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(Organ für bie affiUelleu flublikatiotten bee fdjnieijtr. ©fnierbrarrrittö.

©ollen, beo 14. ^iärj 1891.
Gcrfcpeint je ©amfiagS unb foftet per Quartal &r. 1. 80.

?Snferate 20 ®t8. per lfpaltige ißetitjeife.

Üiebafticm, ©jpebition, ®rucf <ft »erlag Bon p. gienn-gnrbieur, St. ©allen.

SßodjenfJmtd):
!25o es nab, ba tropfet tuas.

8tömetjerift^e 8j>eitö(ermetfter.
(-g- Sorrefponbenj.)

Stm '22. gebrnar faiib tu 3"rici)
bie phlreid) befuchte (Seneraloerfamm*
lung beb UnfalloerftcherungSöerbanbcS
fd)toeij. Spenglernieifter ftatt.

$em nom Sßräfibeuten, .fjerrn ©le*
griff, Sern, mihtblfd) erftattetcn Sericht über bie Sßeriobe

Pom Seginn ber ©hätigteit beS SerbanbeS (1. Slnguft 1890)
bis 31. ©ejbr. 1890 entnehmen mir, baß ber Serbatib auf
1. Sluguft 62 attise SDÎitglieber mit ftr. 276,000 Salles*
arbeitslößnen pßlte, bagegen auf 31. ©ejember 90 Slit*
glteber mit fjr. 470,000. 3ur ©tunbe iff bie SerfidferungS.
fumme son fjr. 500,000 bereits namhaft überfdjritten.

Saut fftedpungSbericht fyafcen ßd) mährenb ber ermähnten
5 üDlonate 10 Unfälle ereignet, baüoit 1 ©obeSfail, 1 litte

fall mit bleibenbem 9^acE)tI)cil unb 8 leichtere Unfälle, mofiir
im (Sausen ©ntfdjäbigungen ausgerichtet rourbett im Setrag
Don $r. 5761. 80. 3n bett IReferbefonbS mürben eingelegt

gfr. 351. 95.
Serital unb Sledjuuug mürben einftimmig genehmigt.
SDÎit großer Sfftehrhett mürbe nad) belt Anträgen beS

SorftanbeS befdjloffen :
1. eS fei ber SluSgabeniiberfchnß bon 3?r. 1150. 57 burch

(Srïjebung eines fftadhfdjnffeS auf bcm orbentlidjen Seitrag
pro 1890 p becfen ; bies namentlich, um reinen ©ifd) p
mad)en unb nicht bie fpäter ©intretenben pr ©edung eines
alten ©eßjitS beipphen.

2. bett orbentlidjen Seitrag pro 1891 auf 25 %o 3»
erhöhen. 3n ber ©iSfuffion mürbe namentlich baranf hin*
geroiefen, baß troß beS oorgefchlagenen StacbfdbuffeS unb
troß ber (Srhößung beS orbentlicßen Seitrages bie Soften
immer ttod) er^e&Iid) geringer finb, als mie ße oon ben Un*
faüoerficherungSgefellfchaften bei Stbfd^Iuß neuer ober bei
Äiinbigung beftehenöer Serträge geforbert merben.

©ine Heine Slbänberung eines SlrtifelS beS Segulatios,
beffen bisherige Raffung p unrichtiger Stillegung Slnlaß
gegeben hatte, mürbe gutgeheißen.

SRedjnitngSreoiforen mürben bie bisherigen geroählt.
©in Slntrag betr. beftimmter Siegelung beS SeiiragSöer*

hältniffeg ber Sßafßomitglieber mürbe erheblich ertlärt.
®ie $rage ber Sinnahme einer gemerblidjen Leitung als

Serbaubsorgan, roofür 3 Slittnelbungen oorlagen, mürbe ent*
(legen einem Slntrage auf Slblehnnng, auf bie nächfte ®ene*
raloeriammlung oerfeboben, bis mohitt ftdfj bie Serhältniffe
abgeflärt haben merben.

Slit einem mannen Slppell an bie Slitgtieber nnb mit
ber einbriuglichen Slabnung, burd) ®eminnung neuer SJtit*

§ct)meherifctj£ Jjanbwerltsmeilter! werbet fiir Cure Leitung!
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^ Praktische KlStter für die Werkstatt
^ mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker.

Organ für die »Welten Publikationen des schweizer. Gewerbevereins.

St. Gallen, den 14. März 1891.
Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. t. 8V.

Inserate 2t) Cts. per tipaltige Petitzeilc.

Redaktion. Expedition, Druck ck Verlag von W. Senn-Kartneur, S>. Gallen.

Wochenspruch:

Wo es naß, da tropfet was.

Schweizerische Spenglermeister.
(-A- Korrespondenz.)

Am 22. Februar fand in Zürich
die zahlreich besuchte Generalversamm-
lung des Unfallversicherungsverbandes
schweiz. Spenglermeister statt.

Dem vom Präsidenten, Herrn Sie-
grist, Bern, mündlich erstatteten Bericht über die Periode
vom Beginn der Thätigkeit des Verbandes (1. August 1890)
bis 31. Dezbr. 1890 entnehmen wir, daß der Verband auf
1. August 62 aktive Mitglieder mit Fr. 276,000 Jahres-
arbeitslöhnen zählte, dagegen auf 31. Dezember 90 Mit-
glieder mit Fr. 470,000. Zur Stunde ist die Versicherungs.
summe von Fr. 500,000 bereits namhaft überschritten.

Laut Rechnungsbericht haben sich während der erwähnten
5 Monate 10 Unfälle ereignet, davon 1 Todesfall, 1 Uu-

fall mit bleibendem Nachtheil und 8 leichtere Unfälle, wofür
im Ganzen Entschädigungen ausgerichtet wurden im Betrag
von Fr. 5761. 80. In den Reservefonds wurden eingelegt

Fr. 351. 95.
Bericht und Rechnung wurden einstimmig genehmigt.

Mit großer Mehrheit wurde nach den Anträgen des

Vorstandes beschlossen:

1. es sei der Ausgabenüberschuß von Fr. 1150. 57 durch

Erhebung eines Nachschusses auf dem ordentlichen Beitrag
pro 1890 zu decken; dies namentlich, um reinen Tisch zu
machen und nicht die später Eintretenden zur Deckung eines
alten Defizits beizuziehen.

2. den ordentlichen Beitrag pro 1891 aus 25 ^ zu
erhöhen. In der Diskussion wurde namentlich darauf hin-
gewiesen, daß trotz des vorgeschlagenen Nachschusses und
trotz der Erhöhung des ordentlichen Beitrages die Kosten
immer noch erheblich geringer sind, als wie sie von den Un-
iallversicherungsgesellschaften bei Abschluß neuer oder bei
Kündigung bestehender Verträge gefordert werden.

Eine kleine Abänderung eines Artikels des Regulativs,
dessen bisherige Fassung zu unrichtiger Auslegung Anlaß
gegeben hatte, wurde gutgeheißen.

Als Rechnungsrevisoren wurden die bisherigen gewählt.
Ein Antrag betr. bestimmter Regelung des Beitragsver-

Minifies der Passivmitglieder wurde erheblich erklärt.
Die Frage der Annahme einer gewerblichen Zeitung als

Verbandsorgan, wofür 3 Anmeldungen vorlagen, wurde ent-
gegen einem Antrage auf Ablehnung, auf die nächste Gene-
ralversammlung verschoben, bis wohin sich die Verhältnisse
abgeklärt haben werden.

Mit einem warmen Appell an die Mitglieder und mil
der eindringlichen Mahnung, durch Gewinnung neuer Mit-

Schweizerische Handwerksmeister! werket für Eure Zeitimg!
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glieber ben Verbanb gu fräftigen, fhloß ber Vorfißenbe bie

Verßanblungen.
@8 tourbe nun sur Veratßung beS nom ©penglermeifter«

uerein 3üricß ausgearbeiteten ©tatutenentwurfS für einen ad«

gemeinen Verbanb frfjtoeiger. ©penglermeifter übergegangen.
3um Vorfißenben tourbe £err ©ropier, Sugern, gewählt.

©ie Veratßung ergab einige Sibänberungen meift rebaf«
tioneüer Vatur. 2ln grunbfäßlihen 3«fäßen unb 2lbanbe=

rangen finb gu ermahnen :

1. 3nfaß 3« 2Irt. 1. 3®ed beS VerbanbeS, als 3'ff- 5:
Förberung ber beruftidEjen Vilbung im ©inne ber ©rridjtung
ober ©ubbentionirung einer ©penglerfacßfhule.

2. Sie 3ufammenfeßung beS 3entralborftanbeS betreffenb,
tourbe bie 3Jtitgtiebergal)l beSfelben auf 7 feftgefeßt, toobou
3 burcß bie VorortSfeftion, bie übrigen burd) bie ©eueral«
berfammlung gu roäßlen finb.

©er ©ntwurf, wie er aus ber Veratßung tjerborgegangen,
tourbe einftimmig gutgeheißen unb barauf bie ©rünbung beS

VerbanbeS ebenfalls einftimmig befcßloffen. VIS Vorort
rourbe ber SSeretn bon 3nrid) gewählt; bie ©rgängung beS

3entralborftanbe§ für bie erfte SJlmtSbauer ihm übertragen
unb ber 3entraloorftanb mit ber befinitiben fftebaïtion ber
©tatuten beauftragt.

§err Gronauer, • SBintertßur, begrünbete nod) feine 2tn=

regung auf Unterftüßung einer VerufSfdjule für ©pengier,
welche bom ©ewerbemufeuni SBinterthur im Vnfdfluß an bie
bereits 3 3aßre beftehenbe VerufSfcßute für HJletallarbeiter

ju errichten wäre. §err Gronauer halte ein Sßrogramm für
eine foldje ©cßule ausgearbeitet unb liefe baSfelbe gleich=

Seitig mit einem Vericf)t über bie fÇad)fcôu!e in Vue Oer«

tfeeilen. ©ie Frage rourbe an ben Vorftanb getniefen.
8lm ©cfelufe ber Verhandlungen (biefelben hatte« naljesu

4 ©tunben gebauert unb eS roar fcßon 3 Uhr) langten groei

©ingaben ein leitenS beS fc^weiger. ©penglerarbeiterbereinS,
toobon bie eine auf berfdjiebene Uebelftänbe im ßcßrlingS«
toefen ßtntoieS unb bom ïïîeifterûerbanb Slbßülfe erwartete,
bie anbere ben Vefcßluß ber organifirten ©penglerarbeiter sur
Senntnife brachte, ben 1. üftai gu feiern.

Veibe ©ingaben würben ber ©eftion 3«rth 3« §anben
beS 3entraloorftanbeS überwiefen unb • barauf bie Verband«
lungen gefcßtoffen, bei welchen bie ©heilneßmer troß fnurren«
ben VlagenS mit anerfennenSwertßer VuSbauer fo su fagen
öollgählig auSgehalten hatten; ein nacßabtnenStoeribeS 23ei=

fpiel für biele VoIESöertreter.
23ei bem nun folgenben Vlittageffen machte fidj bie ge«

hobene ©timmung in einer gansen Veilje bon ©ifcßreben
geltenb.

Vefonberer ©anf fei bem ©penglermeifterberein 3ürth
dargebracht für feine tüdhtige Vorarbeit, feine swedmäfeigen
Anordnungen unb nicht sum Vtinbeften für ben trefflichen
©h'Cnwein bon ©tammheim unb teilen, ben er au§ bem

3ürd)er VatßSfeller erworben hatte unb ber manchem Kollegen
auS ber SBeftfcßweig eine gates «nbere Vteinung bom „3üritoß"
beibrachte, als er fie bis dabin gehabt hatte.

SllleS in Slllem war eS ein fel)r gelungener ©ag; ber

müttbliche VleinungSauStaufh gtoifhen ben Kollegen, bie 2ln=

fnüpfung neuer Vefanntfcßaften, bte ©rßößung beS (SefüßlS
ber 3ufammengehörig!eit unb bie wefentliche ©tärfung beS

UnfalloerficherungSberbanbeS finb bie 3ftefultate beSfelben, mit
benen wir uns toobt befriebigt erklären fönnen.

(9crauftf)Iofe§ Strafeenfiflafter.
(Sorrefponbertj.)

3n neuerer 3ett berrfeßt in bieten ©täbten baS Veftreben
bor, baS ©teinpflafter ober auch ben Vfacabam burch fo«

genanntes geräufcßlofeS Sßflafter, §olg ober VSpßalt, su er«

feßett. Vlan liest bielfach bon ber großen Verbreitung, welche
baS £olgpflafter binnen wenigen 3aßren gefuttben hat, unb
öfters hört man bie Anficht äußern, baß baSfelbe in bett

©täbten baS Vflafter ber 3«f«nft werbe.
©S ift richtig, baß in leßter 3eit biele .jjolgpjïafterungeu

ausgeführt worden finb, befonberS feitbem bor girfa seh«

fahren in Sonbon unb VariS ein neues ©hftern gur An«
wenbung gelangte, oermittelft Welchem man bie Uebelftänbe,
welche biefer VßafterungSart anhafteten, befeittgen gu fönnen
glaubte, ©a baS §o!gpflafter auf gute Vetonunterlage gelegt,
im Anfang eine fhöne ebene Oberfläche seigt, weihe, gleih
bem Aspßaltpftafter, bie Vortheile leichterer Fortbewegung
bon Saften unb geringerer Abnüßung beS FaljrmateriatS be«

fißt, fo fonnte bentfelben bielerortS ©ingang oerfhafft werben.
Aber auh baS berbefferte ^olgpftafter hat ben ©rtoar«

tuttgen nicht gans entfprodjen unb bie ©rfahrung geigt unS,
baß bemfelbett g. V. in VariS feine größere ©auer als ad)t
Sahre gugefprodjen werben fann, nah welher 3stt bie Sl£>=

nüßuttg ber ^tolgbede eine fo große ift, baß eine ©rneuerung
berfelbeu ftattßuben muß. ©er Umftanb, baß bie ©olgflöße,
je nah >tanbort unb 8llter ber Väume, berfhiebene ©truftur
befißen, hatte gur FoÏQb, baß burd) ben Verfeßr bie 2tb»

uüßung eine ungleihmäßige war. Um biefern Uebelftanb gu
begegnen, berfud)te man bie Slöße berart gu fortiren, baß

nur §olg bon gleicher Vefcßaffenbeit aneinanber gelegt tourbe,
eine Slrbeit, bie fih aber als feßr umftänblih erwies unb

nur. bei feßr großen Ftäeben in Ausführung fommen fann.
Vei ©traßen mit geringerem Verfehr ift bie 2lbnüßung natura
gemäß eine weniger große, boeß hat man beobachtet, baß in
folhen Fällen bann bie 3erftörung beS Holges burh Fäulniß
rafher bor fih geht, ©ie mannigfachen ©rfhütterungen,
Vibrationen, weihe bei ftarfem Verfeßr burh bie barüber
faßrenben SBagen fjeroorgerufen werben, bebingen einen lang«
fameren Fäulnißprogeß; benn je mehr bie §otgftöße in Vibra«
tion berfeßt werben, um fo mehr toiberftefjen fie ben atmo«

fphärifhen ©infCüffeu.
Um ber rafeßen Slbnüßung beS §olgpflafterS burh bie

Faßrgeuge gu begegnen, würbe ferner in Vorfhlag gebracht,
bie Oberfläche mit einer tieSfcßtht 3U bebecfeit; ßieburh
bertiert aber bie Fahrbahn an ©benßeit, baS Vflafter wirb
bei naffem ©Better feßmußig unb glatt, bei anbauernb troefener

©Bitterung bagegen ftaubig.
Vegüglid) beS SoftenpunfteS ift bie Sleußerung eines 3n«

genieurS beS Verliner ©traßenbaucS bemerfenSWertß, bei un«

längft in einem Vortrage beS bortigen 2lrd)iteftenbereinS über
©olgpflafter unb fpegieH über beffen VuSfüßrung in VariS
gefagt hat, baß, gufotge ber hoffen Soften für Sleuanlage unb

Unterhaltung, wie fie in ben offigieüen Vericßten ber Vau«
berwaltung ber ©tabt VariS enthalten finb, eS in feiner
©Beife gerechtfertigt erfeßeine, bem ,§oIgpßafter eine größere
SluSbeßnung gu geben, ©iefe Sleußerung blieb oßne ©in«

fpruh- ©ie Vauoerwaltung ber ©tabt Verlin ift bei £>er=

fteüung oon geräufhlofem Vflafter oon ber feit 1873 ein«

geführten SlSpßaltpfläfterung nie abgegangen unb hat §olg«
pflafter nur in außerorbentlicßen Fäden unb DerfucßSmeife

ausführen laffen. VeweiS hiefür, baß Verlin gegenwärtig ein

mit SlSphalt gepflafterteS ©traßenneß oon über 700,000
Ouabratmeter befißt gegenüber einem folhen oon girfa 60,000
Ouabratmeter fèolgpflafter.

©iner ber wefentlihften Vahtljeile beS fgolgpflafterS aber

ift ber, baß baSfelbe troß aller Fmprägnirung feßr bhgro«

ffopifh bleibt. Vah üorübergegangenem Vegen ift baS §olg
noch ftunben« unb tagelang feueßt, abforbirt außerbem ben

Urin ber Vfarbe unb fonftige bom Verfeßr ßerrüßrenbe ©ub=

ftangen, wobei bann bei eintretenber VJärme burh Verbun«

ftung gefunbßeitSfhäblihe VliaSmeu ergeugt werben.
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glieder den Verband zu kräftigen, schloß der Vorsitzende die

Verhandlungen.
Es wurde nun zur Berathung des vom Spenglermeister-

verein Zürich ausgearbeiteten Statutenentwurfs für einen all-
gemeinen Verband schweizer. Spenglermeister übergegangen.
Zum Vorsitzenden wurde Herr Troxler, Luzern, gewählt.

Die Berathung ergab einige Abänderungen meist redak-
tioneller Natur. An grundsätzlichen Zusätzen und Abande-

rungen sind zu erwähnen:
1. Zusatz zu Art. 1. Zweck des Verbandes, als Ziff. 5:

Förderung der beruflichen Bildung im Sinne der Errichtung
oder Subventionirung einer Spenglerfachschule.

2. Die Zusammensetzung des Zentralvorftandes betreffend,
wurde die Mitgliederzahl desselben aus festgesetzt, wovon
3 durch die Vorortssektion, die übrigen durch die General-
Versammlung zu wählen sind.

Der Entwurf, wie er aus der Berathung hervorgegangen,
wurde einstimmig gutgeheißen und darauf die Gründung des

Verbandes ebenfalls einstimmig beschlossen. Als Vorort
wurde der Verein von Zürich gewählt; die Ergänzung des

Zentralvorstandes für die erste Amtsdauer ihm übertragen
und der Zentralvorstand mit der definitiven Redaktion der
Statuten beauftragt.

Herr Kronauer,Winterthur, begründete noch seine An-
regung auf Unterstützung einer Berufsschule für Spengler,
welche vom Gewerbemuseuni Winterthur im Anschluß an die
bereits 3 Jahre bestehende Berufsschule für Metallarbeiter
zu errichten wäre. Herr Kronauer hatte ein Programm für
eine solche Schule ausgearbeitet und ließ dasselbe gleich-
zeitig mit einem Bericht über die Fachschule in Aue ver-
theilen. Die Frage wurde an den Vorstand gewiesen.

Am Schluß der Verhandlungen (dieselben hatten nahezu
4 Stunden gedauert und es war schon 3 Uhr) langten zwei
Eingaben ein teitens des schweizer. Spenglerarbeitervereins,
wovon die eine auf verschiedene Uebelstände im Lehrlings-
Wesen hinwies und vom Meisterverband Abhülfe erwartete,
die andere den Beschluß der organisirten Spenglerarbeiter zur
Kenntniß brachte, den 1. Mai zu feiern.

Beide Eingaben wurden der Sektion Zürich zu Handen
des Zentralvorstandes überwiesen und darauf die VerHand-
lungen geschlossen, bei welchen die Theilnehmer trotz knurren-
den Magens mit anerkennenswerther Ausdauer so zu sagen

vollzählig ausgehalten hatten; ein nachahmenswertes Bei-
spiel für viele Volksvertreter.

Bei dem nun folgenden Mittagessen machte sich die ge-
hobene Stimmung in einer ganzen Reihe von Tischreden
geltend.

Besonderer Dank sei dem Spenglermeisterverein Zürich
dargebracht für seine tüchtige Vorarbeit, seine zweckmäßigen
Anordnungen und nicht zum Mindesten für den trefflichen
Ehrenwein von Stammheim und Meilen, den er aus dem

Zürcher Rathskeller erworben hatte und der manchem College»
aus der Westschweiz eine ganz andere Meinung vom „Züriwy"
beibrachte, als er sie bis dahin gehabt hatte.

Alles in Allem war es ein sehr gelungener Tag; der

mündliche Meinungsaustausch zwischen den Kollegen, die An-
knüpfung neuer Bekanntschaften, die Erhöhung des Gefühls
der Zusammengehörigkeit und die wesentliche Stärkung des

Unfallversicherungsverbandes sind die Resultate desselben, mit
denen wir uns wohl befriedigt erklären können.

Geräuschloses Stratzenpflaster.
(Korrespondenz.)

In neuerer Zeit herrscht in vielen Städten das Bestreben
vor, das Steinpflaster oder auch den Macadam durch so-

genanntes geräuschloses Pflaster, Holz oder Asphalt, zu er-

setzen. Man liest vielfach von der großen Verbreitung, welche
das Holzpflaster binnen wenigen Jahren gefunden hat, und
öfters hört man die Ansicht äußern, daß dasselbe in den

Städten das Pflaster der Zukunft werde.
Es ist richtig, daß in letzter Zeit viele Holzpflasterungen

ausgeführt worden sind, besonders seitdem vor zirka zehn

Jahren in London und Paris ein neues System zur An-
Wendung gelangte, vermittelst welchem man die Uebelstände,
welche dieser Pflasterungsart anhafteten, beseitigen zu können
glaubte. Da das Holzpflaster auf gute Betonunterlage gelegt,
im Anfang eine schöne ebene Oberfläche zeigt, welche, gleich
dem Asphaltpflaster, die Vortheile leichterer Fortbewegung
von Lasten und geringerer Abnützung des Fahrmaterials be-

sitzt, so konnte demselben vielerorts Eingang verschafft werden.
Aber auch das verbesserte Holzpflaster hat den Erwar-

tungen nicht ganz entsprochen und die Erfahrung zeigt uns,
daß demselben z. B. in Paris keine größere Dauer als acht

Jahre zugesprochen werden kann, nach welcher Zeit die Ab-
nützung der Holzdecke eine so große ist, daß eine Erneuerung
derselben stattfinden muß. Der Umstand, daß die Holzklötze,
je nach Standort und Alter der Bäume, verschiedene Struktur
besitzen, hatte zur Folge, daß durch den Verkehr die Ab-
nützung eine ungleichmäßige war. Um diesem Uebelstand zu
begegnen, versuchte man die Klötze derart zu sortiren, daß

nur Holz von gleicher Beschaffenheit aneinander gelegt wurde,
eine Arbeit, die sich aber als sehr umständlich erwies und

nur, bei sehr großen Flächen in Ausführung kommen kann.
Bei Straßen mit geringerem Verkehr ist die Abnützung natur-
gemäß eine weniger große, doch hat man beobachtet, daß in
solchen Fällen dann die Zerstörung des Holzes durch Fäulniß
rascher vor sich geht. Die mannigfachen Erschütterungen,
Vibrationen, welche bei starkem Verkehr durch die darüber
fahrenden Wagen hervorgerufen werden, bedingen einen lang-
sanieren Fäulnißprozeß; denn je mehr die Holzklötze in Vibra-
tion versetzt werden, um so mehr widerstehen sie den atmo-
sphärischen Einflüssen.

Um der raschen Abnützung des Holzpflasters durch die

Fahrzeuge zu begegnen, wurde ferner in Vorschlag gebracht,
die Oberfläche mit einer Kiesschicht zu bedecken; hiedurch
verliert aber die Fahrbahn an Ebenheit, das Pflaster wird
bei nassem Wetter schmutzig und glatt, bei andauernd trockener

Witterung dagegen staubig.
Bezüglich des Kostenpunktes ist die Aeußerung eines In-

genieurs des Berliner Straßenbaues bemerkenswerth, der un-
längst in einem Vortrage des dortigen Architektenvereins über
Holzpflaster und speziell über dessen Ausführung in Paris
gesagt hat, daß, zufolge der hohen Kosten für Neuanlage und

Unterhaltung, wie sie in den offiziellen Berichten der Bau-
Verwaltung der Stadt Paris enthalten sind, es in keiner

Weise gerechtfertigt erscheine, dem Holzpflaster eine größere

Ausdehnung zu geben. Diese Aeußerung blieb ohne Ein-
spruch. Die Bauverwaltung der Stadt Berlin ist bei Her-
stellung von geräuschlosem Pflaster von der seit 1873 ein-

geführten Asphaltpflästerung nie abgegangen und hat Holz-
Pflaster nur in außerordentlichen Fällen und versuchsweise

ausführen lassen. Beweis hiefür, daß Berlin gegenwärtig ein

mit Asphalt gepflastertes Straßennetz von über 700,000
Quadratmeter besitzt gegenüber einem solchen von zirka 60,000
Quadratmeter Holzpflaster.

Einer der wesentlichsten Nachtheile des Holzpflasters aber

ist der, daß dasselbe trotz aller Jmprägnirung sehr hygro-
skopisch bleibt. Nach vorübergegangenem Regen ist das Hotz
noch stunden- und tagelang feucht, absorbirt außerdem den

Urin der Pferde und sonstige vom Verkehr herrührende Sub-
stanzen, wobei dann bei eintretender Wärme durch Verdun-
stung gesundheitsschädliche Miasmen erzeugt werden.
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